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Hintergrund und Fragestellung 
Digitale psychotherapeutische Interventionen für Kinder und Jugendliche werden vermehrt eingesetzt und basieren auf 
einer zunehmenden Evidenzlage. Jedoch findet wenig Integration dieser digitalen Interventionen im Praxisalltag in 
Deutschland statt. Es gibt kaum Forschung zu den Implementationsbedingungen in diesem Bereich, insbesondere 
hinsichtlich medienbezogener Störungen. Das Ziel dieser Studie ist es, die Akzeptanz sowie Einstellungen 
niedergelassener Fachärzt:innen für Kinder- und Jugendpsychiatrie und Psychotherapie bezüglich digitaler Interventionen 
als auch mögliche Barrieren und Gelingensbedingungen zu untersuchen. 

Methoden 
Fachärzt:innen für Kinder- und Jugendpsychiatrie und Psychotherapie im ambulanten Setting werden im Rahmen einer 
laufenden anonymen Onlinebefragung per Mail kontaktieren. Die Befragung basiert auf dem „Attitude toward 
Telemedicine in Psychiatry and Psychotherapy“ (ATTiP) Fragebogen sowie Dimensionen der Akzeptanz, Intention zur 
Nutzung von digitalen therapeutischen Intervention, Bedarfseinschätzungen und sozialen Normen. Der Fragebogen wird 
ergänzt durch qualitative Fragen aus der „Unified Theory of Acceptance and Use of Technology“ (UTAUT). Es sind 
quantitative, deskriptive Analysen sowie Inhaltsanalysen mit zwei unabhängigen Beurteilenden geplant. 

Ergebnisse 
Es werden Ergebnisse zu den deskriptiven Auswertungen und Inhaltsanalysen vorgestellt. 

Diskussion und Schlussfolgerung 
Wir erwarten, dass eine positive Einstellung und erhöhte Akzeptanz gegenüber digitalen Interventionen eine größere 
Nutzungsbereitschaft vorhersagt. Zudem werden Barrieren und Gelingensbedingungen identifiziert, welche für die 
Implementation von digitalen Interventionen im Bereich medienbezogener Störungen für Kinder und Jugendliche relevant 
sein können. Die Ergebnisse sollen einen Beitrag zum Verständnis von Akzeptanz digitaler Interventionen im ambulanten 
kinder- und jugendpsychiatrischen Versorgungssetting liefern. 
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